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fb Seit der Liberalisierung des Stromarktes Ttn April i770 [tat jeder A s d e m I n h a I t : 
Verbraucher das Recht, seinen Enerqiw~~sct-~er frei zu wählen. Das 
schien die Chance für die ~ i n l ä u t u n g ~ b l o g i s c h e n  Energimde. 
Denn endlich bestand die Möglichkeilt den Bnrger, seinen S t m  nach 

I ' '  Ökokriterien auszusuchen. Mehr als 74 % r Eumcbbürger haben aSch in 

I I 
verschiedenen Umfragen für den Amt i@ aus der Atomenergienutzung 
ausgesprochen. Wäre auch nur ein Bruchteil dieser Menschen 
konsequent, dann müsste der deutscbl Energiemix schon längst NAJU Elbradtour 

, revolutioniert sein. Aber Öko-~nergimrssrger müssen immer noch um 
ihre Existenz kämpfen - Wi iff Seite 12 , 
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Anbieter sind tJnseriÖsen Mitteln die Altversorger 

die Natuwtrom versuchen, Kunden an sich zu binden. 

peace energy ~ l ~ ~ ~ n  
eG. Der Kunden- Auch die traditionellen Energiever- 
t a m m d e r sorger - meist Atomstromer - mussten 

Naturstrom AG erkennen, dass "Ökostrom" eine 
liegt etwas un- Marktchance sein kann. Zumindest 
ter 3000, der jedoch sollen die \'NischenkundenU - 
von greenpeace 6 k 0 ~  und verbissene Atomkraftgegner 
e nergy  ij be - abgefasst werden. Daher versuchen 
8000. weit ent- sich diese EVU durch sog. "Öko- 
fernt von der 

(Fortsetzung von Seite I )  " b e k e n n e n -  

zur Durchleitung von Strom anderer gendie Ursachen? 
Energieversorger (EVU) blockieren Ein Punkt mag die Verunsicherung 
einige EVU noch die Durchleitung von über die Versorgungssicherheit sein, 

dem Telekommuni kationssektor. Kündigung des Vertrages mit dem bis- 
Aber auch die Verbraucher blockieren herigen Energieversorger muss dieser Tarife" ein grünes Mäntelchen ZU ver- 
momentan die Energiewende. Nicht noch ~ t r o m  zu den üblichen Bedin- passen. Tochterunternehmen von 
nur Ökostromer haben die Liberalisie- gungen liefern, bis der neue Versorger Atomkonzernen treten da plötzlich als 
rung als Chance begriffen, auch Billig- dies übernimmt. Der Stromkunde soll "Öko-~nergieversorger~' auf. Da kann 
strom-Anbieter drängen mit aWressi- JO möglichst unbelastet von cfen zähen doch etwas nicht stimmen! 
ver Werbung auf den Markt. Völlig ge- Verhandlungen zwischen ÖkoStroman- Beispiel Aquapower. Das Bayernwerk 
fangen im Preisrausch sehen viele bieter und traditionellem EVU versucht über dieses "Ökou-~trom- 
Energieabnehmer nur noch den Kilo.- umsteigen können. ES gab - beispiels- angebot den Wasserkraftstrom aus 
wattstundenpreis; wie der Strom er- weise bei der SWM in Magdeburg - seinen alten Wasserkraftwerken zu 
zeugt wird, hat mindere Priorität. Hier Fälle, in denen die Stadtwerke umstei- überhöhten Preisen loszuwerden. 
offenbart sich die kleinbürgerliche gewilligen Kunden androhten, den \\Öko1' ist an diesem Strom so gut wie 
Schizophrenie der Deutschen. Auf nichts. Zugegeben ist diese Energie 
der einen Seite erkennt mensch die C02-neutral. Aber zur Ökologi- 
Notwendigkeit der Ökologischen schen Energiewende, die den 
Energiewende zur Absicherung Begriff Ökostrom erst ausmacht, 
einer lebenswerten Zukunft; Atom- trägt sie nichts bei. Der Wasser- 
ausstieg und regenerative Energie- kraftstrom war schon immer 
nutzung werden begrüßt. Anderer- Bestandteil des Energiemixes. 
seits zieht die Mehrheit der Bürger Durch überhöhte Preise versucht 
nicht die logische Konsequenz aus der Atomkonzern zusätzlichen Ge- 
dieser Überzeugung. Statt der winn abzuschöpfen. Als umwelt- 
Einsicht folgend Ökostrom zu be- freundlicher Strom kann nur solche 
ziehen - die Mehrkosten dadurch Energie bezeichnet werden, die aus 
wirken sich in einem Privathaushalt Neuanlagen regenerativer Energie- 
nur geringfügig aus - wird Pfennig- Strom abzustellen. Diese Drohung träger gewonnen wird. Denn nur der 
fuchserei betrieben, zu Lasten der entbehrte natürlich jeder rechtlichen Zubau solcher neuen Stromproduk- 
Umwelt und der eigenen I<inder. Grundlage und wurde auch nicht tions-Anlagen erhöht den Anteil von 
Die zwei größten und bekanntesten 
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und Lgiftifgen Atommülls 
für den es weder ein 

teht. Tschernobyl und Har- 

rfi411el allein Deutsch- 
das al lgegienwärtige 

Flugzeug, das gestartet ist, 
Landebahn zu haben, und nun 
el kreist, bis es abstürzen 
wird die "zivile" Atomener- 

Energiemix. g umschrieben. Auch im 

raten um das AKW Krümme1 
rtlich gemacht wird. 

Werbekampagne (wohlgern 
ziert aus Rücklagen, die die 
den Betrieb ihrer AKW 

Strategen der Yello Strom 
einer Tcächter der "Energi 
Württemberg (EnBW), ein 
70% A@mstromanteil - 
Strom gelb sei. \'Gelb. Gut. 
"Mein Strom ist gelb.,' usw. 
ren die Werbetafeln. 
Die Anti-Atomkraft-Bewegten 
die Werbekampagne von 
schnell als Mittel zur En 

omproduktion aus fossilen 

nfkgefährdengi. Wir ver- 
lieh RohstofFe, für deren 

enötigt hat - und setzen ebenso 

onellen Verbrenmingskraft- 
erstarken den Treibhauseffekt 

Tochter der EnBW bezog Yel it den Klimawandel: das glo- 
igen der Temperaturen, den 
Meeresspiegel, immer ex- 

konzern. So entstand die 

Auch die Farbkombination Anfang 2000 richtete die NAJ USachsen-Anhalt die "Infostelle Stromwechsel“ 
gelb bot hier gute Ansätze 
soziationen mit  dem Ato 
Plötzlich stand dann auf eini 

ebenfalls die Yello-Propaga 
wandelten: \\Mutti, ich gla 
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tremere Orkane, Dürren und Kälteein- Anliegen, Bürger zum Umstieg a ch zum Energiesparen wird infor- 
brüche. Gleichzeitig haben diese Ökostrom zu ermutigen. Die Sachsen- mit&. 
Schadstoffe auch Anteil an der anhaltinische Kampagne wird durch Die BUND-Kampagne legt besondere 
Zerstörung der Erdatmosphäre, der die ehemalige Umweltrninisterin und Wicktung auf den sinnvollen Umgang 
Bildung des Ozonlochs. Auch in diesem jetzige Hallenser Oberbürgermeisterin m i t  Energie. So werden vom 
Falle spielt das CO2 eine tragende Ingrid Häußlerals Erstunterzeichnerin Bur#1Elesverband Materialien vertrie- 
Rolle. Nicht zu vergessen das ''Wald- unterstützt. Desweiteren haben öffent- beri,mit denen mensch seinen persönli- 
sterben". Vielfach als bereits bewältig- lich die Bundestagsabgeordneten Wal- chen Umstieg dokumentieren kann -ein 
tes Problem abgehakt, konnten sich 
I 

3.irornspar-Barometer, Infoflyer 
die Waldbestände noch immer nicht Desweiteren wirbt der BUND 
vollständig erholen. Zum Teil sind 'W seinen Mitgliedern für den 
die Schäden noch gewaltig. Hier sind Umstieg auf den mit der Naturstrom 
die verursachenden Schadstoffe ins- AG aus-gehandelten Sondertarif 
besondere Schwefel- und Stickstoff- "B U N Dstrom". 
verbindungen, die auch in der Abluft Auch der B U ND Sachsen-Anhglt hat 
von Fossilkraftwerken zu finden seine Stromversorgung auf Öko- 
sind. strom umgestellt. Momentan be- 
Der Weg aus der Krise in eine lebens- ziehter den Ökostrom der SWM. Bei 
werte Zukunft kommt an der Ökolo- diesem Tarif handelt es sich um ein 
gischen Energiewende nicht vorbei. wirkliches "Öko-~ngebot". Die 
Statt Super-GAU strahlenfreie Um- SWM kooperiert mit der Natur- 
welt, Stopp der Klimaveränderungen I strom AG und verkauft im Rahmen 
und der Vergrößerung des Ozonlochs ihres Ökotarifes deren Strom. Da 
sowie die Gesundung der Wälder - 

-* 
aber auch bei diesem "echten" Öko- 

ohne eine radikale Wende in der strom die SWM - der Atomstrom- 
Energiepolitik nichtvorstellbar. Konzern PreussenElektra ist An- 
Eigentlich sollte jedem Menschen teilshaber - noch mitverdient, und 
die eigene Zukunft und die seiner dadurch ein energiepolitisch frag- 
Kinder so wichtig sein, dass kleine würdiger Konzern Gewinne aus Öko- 
Opfer erbracht werden können. Und strom-Kunden zieht, will auch der 
die paar Mark mehr, die der Ökstram , BUND auf "BU NDstroml' umstei- 
auf der Rechnung verursacht, sollten / gen. 
es wert sein, um die Zukunft lebens. Greenpeace hatte schon vor der 
wert zu erhalten. Wer will schon mit Gründung der ersten Ökostrom-~n- 
Schutzanzug und Gasmaske auf die ternehmen eine I<ampagne für grü- 
Straße gehen? Diese Zusammenhänge traud Wolff (SPD) und Steffi Lemk nen Strom. In deren Rahmen erklärten 
der Bevölkerung zu verdeutlichen, (Gnjne) sowie der bündnisgrüne Han! etwa 60 000 Personen ihre Bereit- 
darin dürfte die Hauptherausforderung Jochen Tschiche ihren Umstieg at schaft auf ökologischen Strom umzu- 
für Ökostrom-~nbieter und Umweltor- ~kostrom erklärt. steigen. Anfang 2000 nahm dann die 
ganisationen in der nächsten Zeit Die Landesgeschäftsstel le des NAB U grenpeice energy eG die Arbeit auf. 
bestehen. und der Regionalverband Burg haben Dak i  handelt es sich um eine von 

als erste Verbandseinrichtungen ihre Greenpeace gegründete Genossen- -- 9 %  Verträge mit den jeweiligen EVU sch<aft, die Ökostrom nach den Green- 
B U ND und NAB U führ& d i l s  eige- gekündigt und sind zur Naturstrom AG peacc-Kriterien vertreibt. Die von 
ne Kampagnen zur Ö kostrom-~hematik gewechselt- greenpeace energy fortgesetzte Kam- 
durch. Beide Verbände kooperieren mit Die Kampagne von NABU/NAJU kon- pagne konzentriert sich nun darauf, 
der Naturstrom AG und haben besonde- zentriert sich auf die Lobbyarbeit für 
re Tarife für ihre Mitglieder ausgehan- "grÜfX"nl Strom. Dabei sollen Bürge- 
delt. rInnen beraten und auch vorfragwürdi- 
Während die BUND-~ampagne schon 9" Anbietern gewarnt 
längere Zeit am laufen ist, startete der Besonders wichtig ist 
NABU seine Aktivitäten erst vor eini- gungsarbeit für den S 
gen Wochen richtig. Zuvor war und ist Denn "Otz des Wohlwolle 
jedoch die Jugendorganisation NAJU Ökostrom überall entgegenge 
schon mit ihrer Energiekampagne wird, waren bisher nur 
"Farbe bekennen - Strom muss grün sehen Zum UmStieg b 

sein!" (siehe S. 7) aktiv geworden. Sachsen-Anhalt hat d 
Im Rahmen dieser Kampagne sprach stelle St~omwechsel" 
die NAJU s a c h s e n - ~ ~ h ~ l t  prominente (siehe Kasten S .  4), an die sich interes- 

an und bat sie um unterStützung für ihr sierte BürgerInnen wenden können. 

W. 



Bedingungen für einen reibungslomn~ d.mtet/ dass nicht zeitgleich zum 
Wechsel zu Ökostrom-~nbietern yu Stromverbrauch solcher eingespeist 
erkämpfen. wird, sondern dass der Jahresver- 

brauch ins Netz eingespeist wird. 
6 b m m m - h ~  Dl~ses Modell kann im Gegensatz 

Mittlerweile gibt es unzählige Am wr zeitgleichen Versorgung lang- 
bieter von "Ök~strom~~. Die m e i M  fvistig die konventionelle Stromer- 

davon vertreiben auch konventianet- Zeugung nur ergänzen, nicht aber 
len Strom und sind deswegen @b ersetzen. Sie ist aber wesentlich bil- 

"echte" Öko-~nbieter fragwür&;qt, liger und wird deswegen von vielen 
Denn wie kann ein Unternehmen, Ökostrom-~nbietern noch favori- 
gleichzeitig mit Atomkraft ad& siert. 
Kohle Profite erzielt, glaubwürdig Auch bei der Naturstrom AG ist der 
für die ökologische Energiewende Salarstromanteil mit mindestens 
eintreten? Dann gibt es noch e t l i ch  1% vorgegeben. Im Unterschied zu 
Anbieter, die zwar hundertprozent@ i.]mnpeace energy besteht der Na- 

grünen Strom produzieren, aber als turstrom zu 100% aus regeneratven 

Tochterunternehmen von Atarn- Energiequellen. Auch die Natur- 
strom-Konzernen Gewinne an diese , &m AG investiert nur in Neuanla- 

abführen. Auch in solchen Fällen is4 I gefl h. Reaktivierung von Anlagen 
die Glaubwürdigkeit und Ernsthaf- zur Erzeugung von Ö kostrom. 
tigkeit in Frage zu stellen. Vielmehr Per Naturstrom ist das erste 
scheint es der Versuch der 43%- Bbskom-~ngebot, das mit dem 

Grüner Strom Label in Gold MOnopOlisten~ durch solche sieh r ä m ~  wm ein ~ o d s ~ ,  srim wgeEeichnetwurde. 
auch die Marktnische 'Öko' ab iwab  wllk,iEk KWhlrenz 
nen. Übrig bleiben nur we-nige wi#I& Per Strom der Naturstrom AG kostet 

glaubhafte Ö kostrom-~nbieter. W% . 
davon sind nur regional vert&!th'- 
Bundesweit empfehlenswert sind dM :' 

verglichen werden: 
Wie bereits erwahnt, wurde g r e e n m  tu keeftm44n Mespreisvan S5'DM pw 
energy von Greenpeace e.V. gegrilr@e% J@tr. 

angesetzt. Auch hier wird der Anbieter 
Zeitgleich bedeutet, dass der dun$@@ U@ N&Bu> Leben ~ m f ~  und selbst nicht bewertet. Der Strom muss 1 Kunden benötigte Strom tatsächli@& % d d a ~ ~ . d ~ ~ ~ n  f i b e m h t .  
dem Zeitpunkt eingespeist wir& D ~ r ~ N & - r n ~ ~ w i r d  ni&il@gm.l~- regenerativen Quellen 

dem der Bedarf entsteht. Es handelt mflmwe11 ~W'triebSbi wobei auch Altanlagen zertifiziert 
werden. 
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( '  "Farbe bekennen - . - -  J I 
NAJU Im Oktober 1999 startete die NAJU schlieBlich aus regeneiesttiwen Energietrg- 
ihre neue Naturstrom-Kampagne \\Fai%e gern erzeugtwurde, d.h. aus Wgsser, Wind, 
bekennen - Strom muss grün Sein!". Ziel Sanne oder Gas aus Biomasse. ErlauM ist 
der Kampagne ist, möglichst viele BÜr- auch ein gewisser Anteil an Strom aus 
gerinnen und Bürger für einen Wechsel hocheffizienten Kraft-Wärme-Kopplung 
ihrer Stromversorgung zu einem Natur- (KWK)-Anlagen, die mit Erdgas b e t r i a  
strorn-Anbieter zu gewinnen. werden. 

Die NAJ U (Naturschutzjugend) ist die selb- 
ständig arbeitende Jugendorganisation des 
Naturschutzbundes (NABU) Deutschland 
e.V. Auf lokaler, regionaler und natianaler 
Ebene engagieren sich viele Tausend 
Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene 
fürden Erhaltvon Natur und Umwelt. 
Aus der Sicht der NAJU ist nur eine um- 
weltvertragliche und ressourcenschonende 
Energiegewinnung zukunftsfähig und ver- 
tretbar. Dazu gehört der schnellst mögliche 
Ausstieg aus der Atomkraftnutzung sowie 
eine drastische Verminderung des Ver- 
brauchs fossiler Energieträger (v.a. Kohle 
und Öl). Dies kann nur funktionieren, wenn 
wir im Zusammenhang mit umfangr~ich 
Energiesparrnaßnahmen einen Energiem 
aus regenerativen Energien (Sonne, Win 
Wasser, Biomasse) anstreben. i"-' -- 

Rahmen der Kampagne werden 
reiche Maßnahmen und Aktionen 
:hgeführt: Für die Verbraucherinnen 

Verbraucher wird umfangreiches 
irrnationsmaterial erstellt, welches 

H intergrundwissen zum Thema "grüner 
trornl' vermittelt. Fragen wie \\Warum ist 
ie Nutzung erneuerbarer Energien sinnvoll 

ben. Dabei wollen wir die Macht der Ver- 
werden?', oder "Warum ist 'gelber Strom' 
angeblich so bil Iig?" werden geklärt. 

braucherinnen und Verbraucher nutzen, die 
durch ihre Kaufentscheidung zu Gunsten Die NAJU fordert alle Verbraucherinnen Durch Podiumsdiskussionen und Infostände 
von \\grünem" Strom Druck auf Politik und und Ywbraucher auf, eine Selbstverpflich- will die NAJU die Menschen informieren. 
Energiewirtschaft ausüben können. Dies ist turrgserklärung zum Stromwechsel zu Auf mehreren regionalen Naturstrom-Ak- 
unter anderem auch deshalb notwendig, unterschreiben und ihren gesamten Strom tianstagen wird mit Hilfe prominenter Per- 
weil der vor kurzem ausgehandelte \"l<om- nach spiitestens 300 Tagen von einem grii- shlichkeiten, die die NAJ U-Kampagne un- 
promiss zum Atomausstieg" in seiner bis- nen Stromanbieter zu beziehen. Anhand der terstützen, für den Stromwechsel gewor- 
herigen Form aus unserer Sicht unzurei- unterschriebenen Selbstverpflichtungser- ben, Mi t  den jeweiligen Ortsgruppen wer- 
chend ist. klärungen wollen wir einen Gradmesser f i i r  den Exkursionen zu Naturstromerzcugern 
Unser Ziel ist also, möglichst viele Men- den Erfoolg der Kampagne haben. Die in der Umgebung sowie Aktionen an Schu- 
schen für einen Wechsel zu einem grünen aktuellen Zahlen der eingegangenen len durchgeführt. Alle Veranstaltungen 
Stromanbieter zu gewinnen. Dabei empfeh- Selbstverlvflichtungserklärungen werdn werden rechtszeitig in der Presse angekün- 
len wir die Naturstrom AG Düsseldorf, mit regelmäßigver6ffentlicht. digt. 
der die NAJ U und der NABU kooaerieren. 
Aber auch Strom von anderen alternativen ' Selbstverpflichtungserklärungen zum 
Anbietern oder aus eigener Erzeugung (r.B. w4M i$E peraiinlichen Umstieg auf Ökostrom können 
durch eine Photovoltaik-Anlage auf dem @s. kast@nlos bei der NAJ U Sachsen-Anhalt 
eigenen Dach) ist möglich. Wichtig ist angefordert werden (siehe Adressen S. 11). 
allerdings, dass der benutzte Strom aus- 
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Kommentar zur grünen Politik 
Es gibt nichts Irrationaleres als die derzeitige Politik der 
Bündnisgrünen. Das wird dokumentiert durch folgende 
Tatsache: Das zukünftige Gesetz, zu dessen Verabschiedung 
die grüne BDI< die Fraktion beauftragt hat, wird als 
Ausstiegsgesetz bezeichnet, obwohl es das genaue Gegenteil 
beinhaltet. Da wird es nur Vorschriften zugunsten der 
Atomindustrie geben. 
Jedesmal, wenn ich die Worte Ausstieg oder Ausstiegsgesetz 
höre, krampft sich mir der Magen zusammen. Obwohl ich die 
Antwort auf die Frage kenne, drängt sie sich mir immer 
wieder auf: Bin ich verrückt oder sind es die Bündnisgrünen 
und die Medienvertreter, denen diese Worte so problemlos 
über die Lippen gehen. Ich beruhige mich dann immer wieder 
mit der Feststellung, dass es wohl die anderen sind, die da 
nicht richtig ticken. Doch diese Feststellung empfinde ich 
letztlich nurals schwachen Trost, denn es lebt sich nicht so gut 
mit dem Gefühl, von Verrückten regiert zu werden. 
Und da komme ich zu einem Punkt, der mir so wichtig 
erscheint und der, wie ich meine, etwas zu wenig in der 
Diskussion ist. 
Es sind die Bündnisgrünen gewesen, die m i t  der 
Medienwirksamkeit von Regierungsvertretern diese 
Verrücktheit erzeugt haben. Dass diese Volksverdummung 
möglich war, geht auf ihr Konto. Sie waren das Sprachrohr 
zur Verteidigung des Pro-Atom-Kurses der Regierung. Und 
sie haben, um ihre katastrophale Niederlage zu verschleiern, 
es fertig gebracht, diesen Irrsinn vom Einstieg in den Ausstieg 
plausibel und akzeptabel zu machen. 
Ich denke, dass es für die weitere Mobilisierung und Stärkung 
des Widerstandes wichtig ist, deutlich zu machen, dass die 
Grünen als Garanten einer Ausstiegspolitik Verantwortung 
tragen nicht nur dafür, dass diese Politik gescheitert ist, 
sondern auch dafür, dass Lug und Trug die Berichterstattung 
zu dieser Politik beherrscht haben. 
Von kritischen Grünen sollte man, wie ich meine, erwarten, 
dass sie sich diese Verantwortung bewusst machen und eine 
entsprechende Aufklärungsarbeit leisten. Das sind sie 
eigentlich allen Menschen schuldig, bei denen sie um 
Unterstützung für grüne Ideen geworben haben. 

Traute Kirsch, atompolitische 
Sprecherin des B U ND 
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USA provozieren neues Wettrüsten 
GP/fb "Star Wars" nennen die US-Amerikaner ihr neues Projekt 
zur Abwehr nuklearer Angriffe. Es besteht aus einer Kombination 
von Frühwarnsystemen auf der Erde und im Weltall sowie 
Abfangraketen. Der Verteidigungsschirm soll die gesamten USA 
abdecken und jede auf die Nation abgefeuerte Rakete aufspüren und 
zerstören können. Die Amerikaner begründen ihr N MD (Nationales 
Raketen-Abwehrsystem) mit der Gefahr eines Atomangriffs durch 
'\Schurkenstaaten". Gemeint sind damit Länder wie Iran, Irak, 
Indien, Pakistan. 
Tatsächlich sichert es die Weltmacht jedoch insbesondere vor 
Gegenschlägen anderer Atommächte ab. So könnte der nukleare 
Erstschlag möglich werden, ohne die Gegenreaktion fürchten zu 
müssen. 1972 wurde aus diesem Grunde - um ein Gleichgewicht der 
Bedrohungen zu erhalten und damit die tatsächliche I<riegsgefahr zu 
mindern - der ABM (Anti-Ballistic Missile)-Vertrag abgeschlossen, 
in dem USA und Russland Zahl und Art ihrer Abfangsysteme 
begrenzt haben. 
Obwohl der am 8. Juli durchgeführte Raketentest scheiterte, will 
CIinton das Projektaufrechterhalten. Die Atommächte Russland und 
China bekommen so einen Grund, ihre Atomwaffenarsenale weiter 
auszubauen, um den Schutzschirm der Amerikaner überwinden zu 
können. Russlands Präsident Putin hat bereits den Ausstieg aus den 
Abrüstungs-Verträgen angekündigt, sollten die USA das Projekt 
realisieren. 
Greenpeace hatte durch Aktionen in den militärischen Sperrzonen 
des Testgebietes den Raketentest zu verhindern versucht. Mehrere 
G reenpeace-Aktivisten wurden festgenommen. 

Atomnonsens-Vereinbarung 
Versuch einer Analyse der Situation: 
Der ausgehandelte "Konsens" ist genau so eine große Mogelpackung 
wie der \\Entsorgungsnachweistl. Es ist der Ausstieg aus dem 
Ausstieg. Eine Betriebsgarantie für die AKW, die ihrem normalen 
technischen K.O. entspricht. Transporte, WAA, Gorleben, wird alles 
entsprechend den Erfordernissen der Industrie durchgezogen. 
Das Bergwerk ist ohnehin erst in 50 Jahren nötig, dank "Entsor- 
gungsnachweis" - Zwischenlagerung. Um das Geschenk an die 
Atomindustrie perfekt zu machen: Keine Behinderung, 
Friedenspflicht, keine restriktive Politik, keine Verschärfung des 
Strahlenschutzes, keine Anpassung an den Stand der Technik. 
Zudem kommt noch: Das einzige was bei diesem Ausstieg "unum- 
kehrbar" ist, ist die erfolgte Atommüllproduktion, mit grünem 
Segen. 
Und dieser Kniefall vor der Industrie wird als \\Ausstieg" als 
\\historische Zäsur" verkauft und die Medien spielen nicht ohne 
Grund mit und gehen zärtlich mit den politisch gereiften Grünen um. 
Dies ist bestenfalls eine \\historische Blessur", eine "historische 
Blamage". 
Die BDK in Münster hätte Trittin auslachen müssen, ein solches 
Papier als I<onsens anzubieten. Was hat sie getan, wir wissen es alle: 
mi t  großer Mehrheit zugestimmt. 
Eine CDU-Regierung hätte dies genauso machen können und es nur 
nicht Ausstieg genannt. Nein sie hätte eswahrscheinlich nicht so gut 
machen können, sie hätte sich gegenüber einer Opposition von 
Grünen und SPD rechtfertigen müssen. 
Dieser "Konsensu ist eine Verhöhnung der Menschen im Wendland, 
sie zeigt, dass die Bundesgrünen dem Widerstand im Wendland 
keine Bedeutung beimessen. 

Aus der Begründung zum Austritt von Wolfgang 
Kallen aus der grünen Partei 
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50 Schüler b 
BUJU Bei einem Projekt der BUNDjugend 
bauten Anfang Juli über 50 Schüler ihre 
'\Stadt der Zukunft". Sie kamen aus 
mehreren Schulumweltgruppen aus 
Sachsen, Sachsen-Anhalt und Brandenburg 
und stellten sich gegenseitig ihre 
Ergebnisse der Umweltaktivitäten vor. 
Unter dem Motto "Wir bauen unsere 
zukunftsfähige Stadt!" wurdedas Zeltlager 
mit Stadtleben gefüllt. Schon amerstenTag 
konnten Erfahrungen mit dem Einwohner- 
meldeamt und dem Umweltamt gemacht 
werden, die Volkshochschule war ein 
wichtiger Partner und zum Abschlussgabes 
eine "Volksbefragung". 
Als Fazit der Veranstaltung entwickelten 
die Schüler Ideen und Wünsche für ihre 
Heimatstadt und deckten mögliche 

Stolpersteine für eine zukunftsfähige Stadt 
auf. Offentlich riefen die Schüler auf, diese 
Stolpersteine aus dem Weg zu räumen. 
Dazu verschickten sie 100 Postkarten per 
Luftballon und bitten auf diesem Weg um 
Riickmeldung. Für alle Einsendungen hat 
die BUNDjugend ein kleinesDankeschön. 
Auch im nächsten Jahr k6nnen sich Schulen 
aus Sachsen, Sachsen-Anhalt und 
Brandenburg wieder an einem ganzjährigen 
Schulproiekt der BUNDjugend beteiligen. 
Im November wird zum Beispiel ein 
"Schülerfor~m'~ für Schulvertreter aus 
riber 15 Schulen in Potsdam stattfinden. 
Informationen: BU N Djugend Projektbüro, 
Zeppelinstr. 44,14471 Potsdam oder unter 
Telefon 0231/901274. 

m 

Konferenz: kikmdt der 6rH- 

BUND Vor nunmehr zehn Jahren wurde das 
Nationalparkprogramm der DDR beschlos- 
sen, das das "Tafelsilber der deutschen Eirr- 
heit", also die weitgehend intakten Natur- 
und Kulturlandschaften in den neuen Bun- 
desländern, vor Zerstörung und Übernut- 
zung schützen sollte. 

Seit diesen ersten großen Schutzgebiets- 
ausweisungen ist das Nationalparkpro- 
gramm in den Ländern weitergefiihrt 
worden - allerdings mit unterschied~licher 
Intensität. 

10.00 Uhr Edffnung und BegruBung 
Pr0f.A. Geiger (FM MD) 

$0.25 Uhr Die Zukunftder Kulturland- 
schaft in Deutschland 
Prof. Dr. M. Succow(NABU) 

11,00 Uhr Wildnis in Deutschland- Mut 
zur Wildnis? 
H. Heidecke (BUND) 

11.30 Uhr Waldbewi rtschaftung und 
Naturschutz 
Dr. E. Natzke (SDW) 

12.00 Uhr Mittagsause 

In Sachsen-Anhalt sind die Umweltver- 12.30 tliosphärenresewafgaIs 
bände mit der Entwicklung unzufrieden - 
seit 1991 wurde mit dem Nationalpark Chance für Naturschutz und 

"Saale-Unstrut-Triaslandu gerade einmal Regionalentwicklung 

ein Großschutzgebiet neu ausgewiesen. Dr. U. Köck (Oecocart GmbH) 
13.00 Uhr Auf dem Weg zu Naturparkn 

WSrrt@M&rn3tderiLrFg81 neuer Art 
witerl Prof. Dr. Luderitz LEweckveu- 

band "Naturpark Colbitz-Letz- 

rmvek Rils linger Heide") 

Brr))rirlk , 13.30 Uhr Wie weiter mit den Gvaßschutz- 

-9 gebieten in Sachsen-Anhalt 
i K o n r a d  Keller (MU) 

14.00 Uhr Pause 

- 

14.15 Uhr Podiumsdiskussion 
W l l Q I Y ~ r C 6 i ~ ~ ~  kd Moderation: 
natbrilcr# Sukaausr Ja &ßschute- Ilona Wuschig, MDR - TeilnehmerInnen: 

K. Keller (M U LSA) . . ' W &  
F& diese und weite Fragen soll diese Prof. M. Succow (NABU) 
K~iferenz Antworten k h e n .  H. Heidecke(BUND) 

rof. Dr. V. Lüderitz (BUND LSA) 
DasPrauramm: , '7 ! 0 . Lippoldes (NABU LSA) 
Samstag, 23.09.2000 r. E. Natzke (SDW LSA) 
Brandenburaerstr. 5 (FH Maadebura) 

INFO: BUND (siehe Adressen C. 11) . 

BUND Nachdem wir im letzten grünen blatt 
das diesjährige Elbe-Saale-Camp vorge- 
stellt haben, werden wir hier nun einen 
kleinen Einblick ins Programm geben: 
12.08. Anreise und Campaufbau 
13.08. 12" Uhr: Exkursion in den Elbe- 

Saale-Raum 
14" Uhr: Auwaldexkusion 

14.0Bi  10" Uhr: Burgenexkursion 
1430 Uhr: Historie des E lbraums 
173' Uhr: '\Können Schluck- und 

Pumpbrunnen die Saal- 
aue retten?" (Vortrag) 

15.08. 11" Uhr: U mweltgeschichte von 
Flüssen 

14" Uhr: Gewerbe am Fluss 
(Gesprächsrunde) 

16.08. 113" Uhr: Wasserchemische und 
gewässerökologische 
Experimente 

Nachmittag: Kanuregatta 
17 .O8. 103" Uhr: Arbeitseinsatz 

14" Uhr: Podiumsdiskussion 
20" Uhr: Fledermausbeob- 

achtung 
18.08. 11" Uhr: Fahrradtouram Fluss 

E 1430 Uhr: "Sind wir noch zu 
retten?" (Diavortrag) 

16" Uhr: Libellenexkursion 
20" Uhr: Nachtexkursion mit 

Schlauchboot 
19.08. 11" Uhr: Festam Fluss (ökum- 

nische EI bandacht, 
E l bbadefest) 

20.08. Abbau des Camps und Heimreise 

Wichtige Infos 
4 bernachtuna: in eigenen Zelten auf einer 
Elbwiese nahe der Elbfähre Barby, oder 
auch in einer Pension in Barby. Das muss 
allerdings unbedingt angemeldet und eigen- 
finanziertwerden. 
Mitzubrinaen: Zelt, Isomatte, Schlafsack, 
persönl iche Sachen, Waschzeug, 
Badezeug, Musikinstrumente, Kamera usw. 
Bitte un-bedingt auch Campinggeschirr 
(miiglichst mit Schüssel), Besteck und 
Tasse mitbringen! 
Vemfleauna: FrÜhstück/Abendbrot argani- 
sieren und bezahlen die TeilnehmerInnen 
eigenverantwortlich. Warme Mahlzeiten 
zum Mittag können täglich im Camp be- 
stellt werden und sind im Unkostenbeitrag 
enthalten. 
Unkastenbeitra~: pro Tag 15 DM für 
VerdienerInnen; 7 DM pro Tag ermäßigt. 
Bei Anmeldung auf dem Camp: pro Zelt 2 
DM Mehrkosten. 
Parallel zum Programm gibt es ein Zelt der 
Stille: Einen Ort zum Ruhe finden in dem 
ganzen Trubel des Camps, zur Entspan- 
nung, Meditation, Massage ... Außerdem 
Naturerfahrungsspiele, Lagerfeuer, 
Schwimmen ... Und natürlich die kreative 
Aktion! rn 
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hs Die diesjährige Ferienfreizeit der hAJU Flußverlauf der Elbe anschaulich zu er- berger Wassersportvereines. 
Sachsen -Anhalt fand in den Pfingstferien läutern, bot die Alte Elbe zwischen Rogätz Spiel und Spaß kamen währen der Tour 
statt und lockte 12 Kinder und Jugendliche und Kehnert. nicht zu kurz, wobei das 1000 Meter- 
zum Ausgangsort B lumenthal. I n  Niedergerne bei Einzelzeitfahren nahe der Ortschaft Sanne 

Arneburg konnten die den spannenden Höhepunkt darstellte. 
U berreste des im  Natürlich lief auf der knapp 200 km langen 
Abriss befindlichen Gesamtstrecke nicht immer allesglatt, aber 
Kernkraftwerkes be- eine Knieverletzung mit anschließendem 
sichtigtwerden. Arztbesuch, 4 Reifenpannen und die 
Unmittelbar im Nach- Reparatur eines defekten Hinterrades, das 
barort Schwarzholz uns zu einer Fahrradabschleppaktion von 
befindet sich ein 10 km Länge zwang, waren die einzigen 
Windenergiepark im nennenswerten Ausfälle. 
Aufbau, so daß auch Die Rückfahrt mit der Bahn verlief dagegen 
Nutzungsmoglichkei- ohne Probleme. Allen Teilnehmern war der 
tenalternativer Ener- Spaß an der Tour, aber auch die 
gieninunsererRegion Erschöpfung nach 5 Tagen i m  
aufgezeigt werden Fahrradsattel anzumerken und so manches 
konnten. Fahrrad wird wohl für einige Zeit im 

Von dort aus startete die Gruppe bei Rundfahrten durch 
strömendem Regen zu einer 5-tägigen Rad- Tange rmünde und 
tour entlang der Elbe, um am Ende der Tour Arneburg sowie ein 

I 
das Storchendorf Rühstädt im Land Bran- nächtlicher Stadtrund- 
denburg zu erreichen. gang durch Havelberg 
Der Weg war dabei das Ziel und es gab jede ließen die Teilnehmer 
Menge zu entdecken. So konnten in der vor allem die interes- 
Elbtalaue natürlich viele Weißstörche bei santen Altstadtkerne 
der Nahrungssuche oder auf ihren Horsten dieserStadteerleben. 
beobachtet werden. Im  Storchendorf Während der Fahrt 
Rühstädt, in dem sich in diesem Jahr 39 wurden die Elbe und 
Brutpaare eingefunden haben, gab es für die Havel jeweils vier- 
unsere Gruppe sogar eine Extra-Führung mal überquert, wobei 
durch das Dorf. anhand der Elbfiihre in 
Aber auch ein einzelner Schwarzstorch Sandau das Prinzip der 
kurz hinter der Havelmundung blieb Gierfähre erläutert S~hw~pen verschwunden sein. 
unseren Blicken nicht verborgen, ebensowe- werden konnte. Vielleicht wird es ja lm Jahr 2001 zu einer 

I .  

nig die Tummelplätze der Elbebiber an Übernachtet wurde übrigens in Zelten auf ähnlichen~ktion wieder herausgeholt. 
einigen Altwassern der Elbe. verschiedenen Zeltplätzen entlang der W 
Eine besonders gute Möglichkeit, den alten Strecke und auf dem Gelände des Havei- 

m m 4 A  W 
b Aufruf zun .,..W... „..,F., 
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Ir @ cL- „=- 

fb Am 22. September ist es sowei @&W. Das ÖZIM veranstaltet einen 
Aktionstag "In die Stadt - ohne @hmai*kt. Podiumsdiskussionen geben 
Auto!" kniipft an die erfolgreichen Eiflhl~lck in die konträren Positionen zur 
(Mobil ohne Auto)-Tage an. Verkehrspolitik. Desweiteren sollen 
Unterschied, dass nun von staatli wie Kindertheater und 
die Notwendigkeit zum Handel ss JahF Tmqmppen das Pro-gramm abrunden und 
wurde. Der stetig anwachsen selbst d~ f@d&Be~till<erung interessanter machen. 
verkehr gefährdet nicht nur die E reib Weg Bin wichtiger Hinweis kam zu Redaktions- 
der C02-Einsparungsziele der n den Veranstaltern: Alle 
regierung im speziellen, sondern au Organisationen Magdeburgs sind aufgeru- 
allgemein die Zukunft der Men fen, d f m p  Tag mitzugestalten! Sei es mit  
Durch steigende Luftverschm l@fostanden, eigenen kleinen Veranstal- 
&erben Wälder, wachst das Ozon oder Aktionen. Infos gibts beim 
und wird der Treibhauseffekt ve U m ~ e l t a m t  bzw. beim ÖZIM (siehe 
Auch das Smog-Problem ist noch B 
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Termine, ~e&kta l tun~en und ~kt ionen 
Datum Veranstaltung Info bei - 
1. So. jedes Monats Friedensweg durch die Colbhz- - W.-- . , 

B I  'OFFENe H  EID^'^ 
C21.07-23.07.2000 Milanseminar \\Wer ist der Vosel des Jahres? Der Milan ist1= NAJU BRB 

28.07.-03.08.2000 Frl 

www. barsebacl<.dt - 

B I  DAR 
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